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Neue Methode erschließt Exoplanetenchemie auch kleineren
Teleskopen

08.02.2010 - Eine Gruppe von Astronomen, der

auch Forscher des Max-Planck-Instituts für Astro-

nomie angehören, hat eine neue Methode zur Un-

tersuchung der Atmosphären von Exoplaneten (Pla-

neten, die andere Sterne umkreisen als die Sonne)

entwickelt und getestet. Damit werden solche Mes-

sungen erstmals auch Beobachtern mit vergleichs-

weise kleinen Teleskopen (Spiegeldurchmesser ei-

nige Meter) zugänglich. Die ersten Beobachtungen

mit der neuen Methode lieferten grundlegend neue

Erkenntnisse über die Eigenschaften von Exoplane-

tenatmosphären.

Untersuchungen der chemischen Zusammenset-

zung der Atmosphären von Exoplaneten bedienen

sich der Spektroskopie: der systematischen Unter-

suchung des Lichts, das ein Sternensystem bei den

verschiedenen Farben (Wellenlängen) aussendet.

Bislang wurden für solche Untersuchungen Welt-

raumteleskope oder die größten und fortschrittlich-

sten bodengebundenen Teleskope der Welt be-

nötigt. Jetzt macht eine neue Methode zur Da-

tenauswertung, die eine Gruppe von Astronomen

aus den Vereinigten Staaten, Großbritannien und

Deutschland entwickelt und getestet hat, die Exo-

planeten-Spektroskopie deutlich kleineren (und wei-

ter verbreiteten) bodengebundenen Teleskopen zu-

gänglich.

Für die Entwicklung der neuen Methode benötigten

die Forscher gut zwei Jahre - danach aber konnten

sie die spektroskopischen Beobachtungen an dem

Exoplaneten HD 189733 b, die sie 2007 mit einem 3-

Meter-Teleskop vorgenommen hatten, angemessen

auswerten und in der Atmosphäre des Planeten das

Vorkommen spezifischer Moleküle wie Methan und

Kohlendioxid nachweisen. Der Planet, ein Gasriese

ähnlich dem Jupiter, umkreist 63 Lichtjahre von der

Erde entfernt den Stern HD 189733 A im Sternbild

Fuchs (Vulpecula). Dabei konnten die Astronomen

einen Teil des Spektrums aufnehmen, der mit heu-

tigen Weltraumteleskopen nicht beobachtet werden

kann.

Von der Erde aus gesehen verschwindet der Pla-

net HD 189733 b periodisch hinter seinem Heimat-

stern. Das Spektrum des Planeten lässt sich bestim-

men, indem man das von dem System direkt vor ei-

ner solchen "Planetenfinsternis" empfangene Licht

mit dem während der Finsternis empfangenen Licht

vergleicht. Allerdings sorgen Turbulenzen in der Er-

datmosphäre (die auch für das nächtliche Funkeln

der Sterne verantwortlich sind) für Störungen, de-

ren Einfluss sich nur schwer berücksichtigen lässt.

Jeroen Bouwman vom Max-Planck-Institut für Astro-

nomie erklärt: "Mit einer neu entwickelten Kalibra-

tionsmethode können wir die Lichtveränderungen,

die sich durch die Planetenfinsternis ergeben, von

den Lichtveränderungen durch atmosphärische Tur-

bulenzen und von Störsignalen des Detektors un-

terscheiden." Zuvor waren Messungen dieser Art

nur mit Hilfe von Weltraumteleskopen möglich ge-

http://www.chemie.de/news/112889/
http://www.chemie.de/news/112889/


NEWS

>> http://www.chemie.de/news/112889/

Seite 2/2

http://www.chemie.de/news/112889/

© CHEMIE.DE Information Service GmbH

wesen, deren Beobachtungszeit freilich streng ratio-

niert ist. Nun sind sie mit bodengebundenen Tele-

skopen mit Spiegeldurchmessern bis hinunter zu ei-

nigen Metern durchführbar, von denen es weltweit

einige Dutzende gibt - und dies ohne die Notwen-

digkeit spezialisierter Spektrografen.

Der Erstautor der Studie, Mark Swain vom Jet Pro-

pulsion Laboratory der NASA (ein ehemaliger Gast-

wissenschaftler am MPIA) erklärt weiter: "Dass wir

unsere neuen Ergebnisse mit einem vergleichswei-

se kleinen, bodengebundenen Teleskop gewinnen

konnten, ist sehr aufregend. Denn es bedeutet, dass

die größten bodengebundenen Teleskope mit Hil-

fe unserer neuen Methode in der Lage sein müs-

sten, die Atmosphären erdähnlicher Planeten zu

untersuchen. "Untersuchungen der chemischen Ei-

genschaften erdähnlicher Planeten sind ein wichti-

ger Schritt für die Suche nach bewohnbaren Exo-

planeten, oder sogar nach Spuren von Leben auf

solchen Planeten - ein Schlüsselziel der modernen

Astronomie, das derzeit freilich noch in weiter Ferne

liegt." Koautor Thomas Henning, Direktor am Max-

Planck-Institut für Astronomie, fügt hinzu: "Hier zeigt

sich das Potenzial von neuen Instrumenten wie dem

Spektrografen LUCIFER, der derzeit am Large Bi-

nocular Telescope in Arizona installiert wird."

Die ersten Beobachtungen mit der neuen Metho-

de haben bereits interessante Ergebnisse zu den

Eigenschaften von Exoplaneten-Atmosphären er-

bracht. Bisherige Modelle basierten auf der Annah-

me, dass Veränderungen in der Atmosphäre ver-

gleichsweise langsam ablaufen. Den Forschern war

bewusst, dass dies eine zu starke Vereinfachung ist.

Allerdings reichten die verfügbaren Beobachtungs-

daten noch nicht aus, um zwischen solchermaßen

vereinfachten und realistischeren Modellen zu un-

terscheiden konnten. Die neuen Daten lassen ge-

nau solch eine Unterscheidung zu, und ermöglichen

es den Astronomen auf diese Weise, neue, reali-

stischere Modelle für Exoplanetenatmosphären zu

entwickeln.

Originalveröffentlichung: Nature, 4. Februar 2010
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